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Mauschelei um
Mogelstudien

Der Skandal um mutmaßlich ge-
fälschte Mobilfunkstudien an der

Medizinischen Universität Wien (SPIE-
GEL 35/2008) findet zu keinem Ende.
Wie gründlich die Aufarbeitung miss-
lang, zeigt das Protokoll einer internen
Sitzung, das dem SPIEGEL
vorliegt. Es belastet sowohl
den Rektor als auch den
dreiköpfigen „Ethikrat“ der
Uni, der in der Sache ermit-
teln sollte. Unter Verdacht
standen eine Reihe von Stu-
dien, die weltweit Aufsehen
erregt hatten. Angeblich hat-
ten Wiener Forscher um den
Arbeitsmediziner Hugo Rü-
diger herausgefunden, dass
die Funkwellen von Handys
menschliche Zellpräparate
beschädigen. In Wahrheit
hatte eine Laborantin die

Daten offenbar einfach erfunden. „Alle
acht Studien beruhen auf Daten, die
nicht durch Messungen an echten Zel-
len entstanden sein können“, urteilt der
Bremer Biologe Alexander Lerchl, Mit-
glied der deutschen Strahlenschutzkom-
mission. Lerchl, der den Fall aufgedeckt
hatte, schickte den Wiener Ermittlern
überdies eine Datei, in der die Autoren
der Studie versehentlich verräterische
Spuren hinterlassen hatten; daraus ging
hervor, wie sie sich ihre Daten passend

gerechnet hatten. Obwohl
die Beleglage erdrückend
war, bot der Rat dem Kolle-
gen Rüdiger laut Protokoll
der Ratssitzung vom 24.
Juli 2008 eine „gütliche
Übereinkunft“ an, um des-
sen Ruf nicht „unangemes-
sen zu beschädigen“: Er
möge eine der acht schwer
verdächtigen Studien
zurückziehen – und selbst
diese nur aus formalen
Gründen. Im Gegenzug
versprach der Ethikrat, den
Fälschungsvorwurf auf sich

beruhen zu lassen und die übrigen sie-
ben Studien nicht anzutasten. Pikantes
Detail: Der Rektor Wolfgang Schütz
war, wie das Protokoll belegt, mit dem
krummen Handel einverstanden. Dazu
passt, dass die Universität die Auf-
klärung der Vorwürfe nicht, wie in sol-
chen Fällen üblich, an unabhängige Ex-
perten von außerhalb übergab. Als Gut-
achter kam ausgerechnet der Wiener
Psychologe Michael Kundi zum Zuge,
ein bekannter Mobilfunkkritiker, der an
den Arbeiten seines Kollegen Rüdiger
denn auch wenig auszusetzen fand.
Rektor Schütz wendet ein, ein anderes
Gremium hätte keine weiteren Beweise
finden können. Aus seiner Sicht habe es
auch keine gütliche Einigung gegeben;
er habe nach der Sitzung öffentlich von
einem „Verdacht auf schweres wissen-
schaftliches Fehlverhalten“ gesprochen.
Seine Einschätzung half aber nichts: Bis
heute wurde keine Studie zurückgezo-
gen – nicht einmal die, auf die sich die
Mauschler zunächst geeinigt hatten.
Und Hugo Rüdiger zitiert schon wieder
öffentlich aus den inkriminierten Befun-
den, als wäre nichts geschehen.
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Insekten als
Schatzsucher

Termiten könnten künftig den Weg zu
Gold- und Edelsteinvorkommen weisen.

Für den Bau ihrer oberirdischen Hügel trans-
portieren die emsigen Insekten oft Material
aus bis zu 30 Meter Tiefe an die Oberfläche.
In Afrika wurden schon Gold-Nuggets von
einem Zentimeter Größe in Termitenhügeln
gefunden. Und in der Kalahari-Wüste steck-
ten Edelsteine in den Bauten – obwohl dort
zwischen Oberfläche und Grundgestein stel-
lenweise bis zu 100 Meter Sand liegen. Bei
Tests in der zentralaustralischen Tanami-Wüs-
te, bei der Mineralvorkommen durch voraus-
gegangene Sondierungen bereits bekannt wa-
ren, erzielte die Geowissenschaftlerin Anna
Petts von der University of Adelaide jetzt er-
staunlich hohe Trefferquoten: Bei der Labor-
untersuchung von Proben aus Termitenhü-
geln konnte sie zuverlässig auf Bodenschätze
im Untergrund schließen. Minenbetreiber,
glaubt die Forscherin, könnten künftig auf
viele ihrer aufwendigen Explorationen ver-
zichten: „Wenn man nur Termitenhügel un-
tersuchen muss, um zu sehen, ob sich der
Einsatz von Großgerät lohnt, dürfte das den
Firmen eine Menge Zeit und Geld sparen.“

Mobilfunkantennen
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Termitenhügel in Afrika
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